
Artikelkopie aus dem Pressearchiv des
Deutsch-Französischen Instituts

Titel: Städte-Partnerschaften mit Höhen und mit Tiefen

Quelle: Ludwigsburger Kreiszeitung, S. 3

Datum: 04.03.1997

Seitenumfang: 1

Signaturen: WE 441-Städtepartnerschaft Ludwigsburg - Montbéliard

Bitte beachten Sie: Diese Kopie ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt.

Deutsch-Französisches Institut

Frankreich-Bibliothek

Asperger Straße 30

D - 71634 Ludwigsburg

Telefon: +49 (0) 7141 93 03 34

Telefax: +49 (0) 7141 93 03 55

E-Mail:

Internet:

frankreich-bibliothek@dfi.de

http://www.dfi.de/



1'\31 Zj;i~rt~~ ~~hi~~~i;;ig~bu~g- ~i~-;~-
be- laden, auf Schloß Monrepos "die 

den Atmosphäre bei uns im Keller" zu 
md-

daß d~~ =Trollinger als leichter und 
gut verträglicher Rotwein dem tro­
pischen Klima Asiens angepaßt ist. 

nie, 
.piz­
des­
Ziel 
rzu­
lbu­
htle 
ein 

Städte-Partnerschaften mit 
Höhen und mit Tiefen 

lilfe 
:lieh 
(je­

.ud­
gen, 
>erg­
:ten-
1pen 
gen. 
ll'tal 
ega) 

-

sei 

Viele Reisewünsche- "Persönliche Enttäuschungen" 

Uneins sind sich Teile des Ge· 
meinderats und Stadtverwaltung 
über einen 10 000-Mark-Zuschuß 
der Stadt für die Partnerschaft mit 
St. Charles. 

Oberbürgermeister D. Christof 
Eichert hat entschieden, daß aus 
dem Partnerschafts-Etat der Stadt 
(184 000 Mark) ein Zuschuß von 
10 000 Mark für den Schüleraus­
tausch mit St. Charles gewährt 
wird. Dafür erntete er jetzt im 
Schul- und Kulturausschuß Ableh­
nung von den Grünen und Beden­
ken der SPD. Die Grüne-Stadträtin 
Monika Schittenhelm bestand auf 
den Beschluß, wonach diese Part­
nerschaft ohne Zuschüse auskom­
men sollte. SPD-Stadtrat Erich 
Schmidt strich heraus, daß Jevpa­
torija eher eine partnerschaftliehe 
Unterstützung brauche als St. 
Charles .. 

Kulturamtsleiter Dr. Eckhard 
Wulf räumte ein, daß man mit der 
Idee angetreten sei, der Partnet­
schafts-Verein St. Charles könne 
sich selbst finanzieren. "Wir haben 
aber auch vor sozialen Härten ge­
warnt." Solche Härten gebe es beim 
Schüleraustausch, und die 10 000 
Mark sollen vor allem hier gegen­
steuern. Es gibt auch Geld für Rei­
sen von Lehrern und von Vor­
standsmitgliedern des Partner­
schafts-Clubs. CDU und FDP un­
terstützen diesen Weg. 

Die Partnerschaftsbilanz 1996 
weist einen neuen Rekord aus. Man 
habe so viele Zuschußanträge wie 
nie zuvor erhalten, sagte Dr. Wulf. 
Nur mit dem Verzicht auf zwei eige­
n«!, städtische Projekte und einige 
Absagen habe man dann doch noch 
alle Wünsche erfüllen können. Ein 
dickes Lob für das Geschick des 
Kulturamts in Sachen Städteparter­
schart gab es für Dr. Wulf und seine 
Mitarbeiterin Christine Süß von 
CDU-Stadtrat Roland Schweiß. 

Die Beziehung zu Montbeliard ist 
geprägt vor allem durch einen re­
gen Schüleraustausch. 290 Schüler 
reisten 1996 in die französische 
Partnerstadt (1995: 182). Bei den 
Vereinen dagegen gab es Rück­
schläge, die zum Teil, wie es heißt, 
auf organiosatorische Mängel in 
Montbeliard zurückgehen. 

Die britische Partnerschaft wur­
de auf den Verwaltungsbezirk Caer­
philly County Borrough ausge­
dehnt. Dennoch fehlen nach wie 
vor die erhofften Impulse für den 
Schüleraustausch, der 1996 zum Er­
liegen kam. Ein neues Zukunfts­
projekt scheint dagegen die Mög­
lichkeit für Studenten der Lud­
wigsburger Fachhochschule für öf­
fentliche Verwaltung, in der walisi­
schen Bezirks-Verwaltung Prakti­
kas zu absolvieren. 

Für dieses Jahr hat sich die Lud­
wigsburger Stadtverwaltung vorge­
nommen, sich mit den Partnern in 
Montbeliard und Caerphilly zum 
Thema Jugendarbeit auszutau­
schen. 

"Hilfe zur Selbsthilfe" ist nach 
wie vor der Schwerpunkt der Bezie­
hung zu Jevpatorija. Etwas ver­
stimmt ist man nach den Worten 
von Dr. Wulf in Ludwigsburg dar­
über, daß die angebotene Unter­
stützung für das Friseurhandwerk 
in der Partnetstadt nicht wie ge­
wünscht aufgenommen wurde. 
Jungunternehmer und Praktikan­
ten sollten nach Ludwigsburg ein­
geladen werden- aber alle von Jev­
patorija vorgeschlagenen Personen 
hatten entweder mit dem Friseur­
handwerk überhaupt nichts zu tun 
oder brachten nicht die geforderten 
Deutschkenntnisse mit. Mit einer 
Ausnahme, der PraktikanUn J ana 
Svjaginzeva, die sich zum Abschluß 
ihres Praktikums im Schul- und 
Kulturausschuß für ihre Ausbil­
dung bedankte - und mit viel Bei­
fall bedacht wurde. 


